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DIE AUSFÜHRUNGSBESTIMMUNGEN
DEN DIAK  NATSBESCHLUSSEN DES KONZILS

EINE KRITISCHE ‚TRACHTUNG DER RECHTSLAGE

Unterem 18. Juni 1967 hat Papst Paul VI das Motuproprio „SicHum dia-
CONALUS ordinem“ erlassen, das nähere Anordnungen den Beschlüssen des
Konzils ber das Diakonat, insbesondere Nr der Kirchen-Konstitution eNt-
hält Im Osservatore Romano VO 8 Juni 1967, 1n dem auch der Text des
Motu Droprı10 veröftfentlicht wurde, teilte Msgr. (saspari mıt, 65 selien VO  - einer
ENSCICHN Kommission, erganzt durch Repräsentanten einıger kurialer Dikaste-
rien und durch Peniti, SOWI1e späterer) Anhörung der Sakramenten-Kon-
gregation und des Rates für Liturgie nacheinander drei Entwürtfe gefertigtworden. Nach Fertigstellung des dritten Entwurfes 1 Dezember 1966 habe der
Papst eine Kommission VO  3 15  Ofen A2US er Welt berufen, die iıhm Von
den etreffenden Bischofskonferenzen vorgeschlagen worden J und AB
Leiter Kardinal Felici bestimmt. Diese Kommission 1n Rom VO
2 I1 1967 Auf rund der Beratungen dieser Kommission wurde dann
den Normen die endgültige Fassung gegeben. Pfarrer und Lalen wurden, ob
ohl s1e ja die „Hauptbetroffenen‘“ sind, den Beratungen der verschiedenen
Kommissionen oftenbar icht ZUSCZOSCNH, trotzdem das Konzil ımmer wieder

einer solchen Zuziehung hatte Bei der Audienz für die Mit-
glieder der Bischofskommission I1 1967 erklärte der Papst, GE werde mıt
Freude und SpONtan die Dispositionen des Konzils ber das Diakonat ausftführen.

Nach dem erwähnten Kommentar 1 (Osservatore Romano handelt CS sich
bei diesem Erlaß eine Rahmengesetzgebung mıiıt gewissen unabdingbaren
Bestimmungen. Er jedo icht den Charakter absoluter Strenge und
Starre, sondern überlasse die nähere Festlegung bestimmter Einzelheiten den
Bischofskonferenzen Rahmen eben dieser allgemeinen Normen. In seiner
Elastizität nehme eT auf die überall verschiedenen Situationen Rücksicht, die
die Ortsbischöfe besten beurteilen könnten. Die Vorschriften des
ber die Kleriker und spezie den Diakon gelten auch für den Diakon
Stils weiter, olange S1e icht wıe durch die Bestimmungen des Motuproprioabgeändert werden.

In der Einleitung ringt der Papst zweı Worte 1m Anschluß das Mis-
sionsdekret Nr. 16 und die Kirchenkonstitution Nr 41 Der Papst wWwe1s darauf
hin, manche Aufgaben der Diakone heute Laien übertragen werden
pdegen. Dennoch se1 65 angebracht, daß Männer, die tatsächlich einen diakoni-
schen Dienst ausüben, durch Handauflegung gestärkt und dem tar
verbunden werden, damit sS1e ihren Dienst miıt der sakramentalen na
des Diakonats wirksamer erfullen können. Auf diese Weise zeıge sich die
Eigennatur des Diakonenamtes. Es sSe1 eben icht NUur ufe Er Priestertum,sondern durch den unverlierbaren Charakter un die besondere Weihegnadewürden die diesem Amt Berufenen befähigt, den Mysterien Christi und der
Kirche ständig dienen. Hier klingt das ekklesiologische Motiv stark an, w1ıe

auch Konzil neben dem vordergründigen, praktischen Moment des Seel-
sorgermangels deutlich herausgestellt wurde. Auch der erwähnte römische Kom -

betont, daß nach den Ausführungen des Papstes die Wiederherstel-
lung des Diakonats weıt tiefere IUun: habe als NUr Erwägungen ZU[X eitlageund ber momentane Bedürfnisse, wıe etwa den augenblicklichen angelSeelsorgern bei wachsenden Seelsorgenöten. Die Kirche omme 1n ihrer ier-
rchischen ohne den ständigen Diakon icht richtig r 83 Ausdruck
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N a San nmr annn

Die großen Linı:en der Diakonatserneuerung waren durch die Konzils-
beschlüsse vorgezeichnet. Der aps ist ihnen Motuproprio gefolgt. wWwar
hatten viele gehofit, Rom werde den Erlaß VO  ‘ Normen ber das Diakonat
aufschieben, bis INAan gewisse Erfahrungen gemacht und verschiedene Wege
erprobt habe DDer Papst hat CS jedoch für notwendig erachtet, schon jetzt be:
stimmte und klare ormen erlassen.

Zölibatärer und verheirateter Diakon

Das Konzil hat bestimmt: Die Diakonenweihe ann verheirateten Männern
reiferen Alters gespendet werden. Junge Weihekandidaten bleiben AA Zölibat
verpflichtet. Der jJunge verheiratete Diakon wurde also, ohne ber diese
Unterscheidungen eıne ausgiebige Diskussion stattgefunden hätte, abgelehnt.
Immerhin stimmten ber 800 Väter für den jJungen verheirateten Diakon

Je mehr VO Konzil Abstand gewinnt, INSO mehr mu die hohe
Bedeutung der Tatsache anerkennen, das Konzil dem verheirateten Diakon
eın 'Lor (oder doch eine Tür] geöffnet hat Dıies uUMNsSo mehr, nachdem der Papst
den Priesterzölibat der nzyklika elerll: bestätigt hat Man darf
aber gewiß fragen: Wäre icht eıner größeren Hilfe für den Zölibat des
Priesters gekommen, Wenn das OTZI auch den Jungen verheirateten Diakon
zugelassen hätte? Hätte der junge ensch, der sich AA Seelsorge berufen weiß,
die Möglichkeit, zwischen zölibatärem Priıester un verheiratetem Diakon nach
seinem (‚ewissen (und späterer Entscheidung se1nes Bischof{s] wählen,
5U  SO könnte einem höheren Grade VO  - der Freiheit der Wahl Z} T1le-
stie prechen So steht der jJunge Mannn noch immer VOT der harten Entsche:i-
dung Wenn Priester, dann zölibatärer Priester — oder jetzt auch zölibatärer
Diakon? —) der aber Cr mu{ arten bis Z reiteren Alter, dann VOI-

heirateter Diakon werden können. Man iragt sich natürlich, w1eso das Kon-
zil dieser egelung kam? Es Warl Ja aum verständlich, 1nan mit
25 ren reit sSeıin könne für die Priesterweihe, miıt 3 für die Bischofsweihe,

aber das Weihealter des verheirateten Diakons er egen sSo Man
wird nicht fehlgehen 1n der Annahme, daß die Väter befürchteten, 6S würden
zuviele Priesterkandidaten ZU Diakonat abwandern, heiraten können.

nicht bei diesen Erwägun 7zuviel menschliche Klugheit un! menschliche
Berechnung mitspielte, die der aps 1n 47/48 der Enzyklika „Sacerdotalis
caelibatus“ der rage des Priestermangels icht gelten Läßt?

Viele hatten sich afur eingesetzt, doch ormen herauskämen, möch-
ten s1ie die Entscheidung ber die Reife dem Ortsbischoft überlassen, weil ja
hier eine gSanz individuelle rage gehe Das Motuproprio hat den
Begriff des VITr Maturloris aetatıs (die „NOota praevlia ad Oovyum  d der
eologischen Kommissıon hatte VO  5 ‚V1r1 maturı uxorati“ gesprochen] durch

grandioris agetatıs (Mann vorgeschrittenen Alters] ersetzt un! damit alle
etwaigen inwendungen aus der Individualität der e1ife abgeschnitten. Zu-
gleich hat N als Mindest-Weihealter für den verheirateten Diakon das voll
endete 35 Lebensjahr festgesetzt.!] hne Zweitel ist der geschaffene Iyp
des älteren Diakons eine wertvolle Errungenschaft, die Hoffnung für die Kirche
und die En  1  ung der Seelsorge weckt Es soll auch icht verschwiegen WeI-

den, nicht wenige diese Lösung als durchaus glücklich betrachten. Z weierlei
muß jedoch hier gesagt werden: Es wird diesen 1Iyp der auptsache als

arft mMan en, dafß Rom den Bischöfen gestatten wird, begründeten Fillen
Ausnahmen zuzulassen, oder daß selbst großzügiger Weıse Ausnahmen C
statten wird?

1I0
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nebenberuflichen Diakon geben [JDer verheiratete Mann VO  ' 35 Jahren, der 1m
(weltlichen) Beruft vorangekommen ist, wird 11U[I selten diesen Berut aufgeben,

hauptberulflicher Diakon werden. Das werden FEinzelne se1n, die
ähnlich den spätberufenen Priestern einen liebgewonnenen Beruf aufgeben
un! evt]l auf eın soziales Niveau verzichten, das s1e (für sich und ihre Familie)
EITUNSCH en oder erreichen gedenken.

Zum anderen: Was dürten WITr VO  3 der Institution des Jungen zölibatären
Diakons erhofften? Wer sich seelsorglicher Tätigkeit berufen fühlt un sich
trauen darf, mıiıt Gottes na das Zölibat durchzuhalten, WaIum sollte der
icht Priester werden? Wenn Sai die Demut des Franziskus hätte und dar-

lebenslang Diakon bleiben wollte, würde icht heute se1n Bischof ihm Mut
machen, sich Z Priester weihen lassen BT die nötıgen geistigen
Fähigkeiten hat?! Der Diakon braucht eın vollakademisches tudium ber
sollte W nicht anlagemäßig die Fähigkeit dazu haben? Wır wollen doch gewiß
nicht das Diakonat VO  - vornherein einem Stand VOIN „gelist1g Minderbemit-
telten“ machen! Es dartft gerade nach dem Erlaß der Zölibatsenzyklika auch
gefragt werden: eht icht Interesse heute VOT em dahin, neben
den zölibatären Priester der verheiratete Diakon tritt, dafß beide sich in der
Seelsorge glücklich ergänzen Iso bleibt als Junger zölibatärer Diakon der
Hauptsache der Junge ens 1mM en oder 1m Säkular-Institut übrig. Er hat
ja die zölibatäre Lebenstorm gewählt. Der Junge zölibatäre Diakon
kann mıiıt 25 Jahren geweiht werden, WECLN icht die Bischofskonfterenz das
Alter hinaufsetzt (5} Im übrigen hat sich der Papst die Einführung des Dia-
konats Orden e1gens vorbehalten (32)

So werden WIT also In der Welt bei der derzeitigen Rechtslage Wesent-
Lichen auf den verheirateten Diakon vorgeschrittenen Alters angewılesen sSe1N.
Wir sind dankbar, daß u1ls dieser I'yp des Diakons geschen. ist und mussen
bemüht se1n, mit ihm erreichen, W as erreichen 1St. Schmerzlich ist abei,

bei der jetzigen egelung der Elan des Jungen Diakons 1n der Welt fehlen
dürfte

Wenn das Muotuproprio vorschreibt, die Weihekandidaten ollten sich schon
mehrere Jahre Ehestand ewährt en (13), dann wird diese Probezeit bei
einem Weihealter VOo  -} 35 Jahren 1n der ege hnehin rfüllt se1nN. Daiß die
Ehefrau A Zulassung des Mannes ZU Diakonat ihre Zustimmung geben MUu
(zı), ist eine notwendige Voraussetzung. Übernimmt s1e doch großenteils die
Lasten der Kindererziehung und muß den Beruf des Mannes mittragen, eist1g
Uun! geistlich, einerlei, ob s1e unmittelbar der diakonischen Berufsarbeit des
Mannes beteiligt ist oder icht

Eine schwerwiegende Bestimmung enthält Nr. 16 Nach der el sind die
Diakone, auch die 1n höherem Alter geweihten, auf rund der überlieterten
isziplin der Kirche nm RE ingehen einer Ehe unfähig. ilt dies 1U für solche,
die als Zölibatäre geweiht wurden oder auch für die, die als Verheiratete die
Weihe empfingen? Irotz Weihe sind s1e ähig, ihre Ehe fortzusetzen. Was aber,
wenn die Frau, ev unter Hinterlassung mehrerer kleiner er stirbt? Mehr-
fach wurde 1mM Schrifttum die Auffassung vertreften, dieser Fall werde VO  ®} Nr. 16
nicht betrofien! Man wird 1n dieser Autffassung bestärkt durch die Worte nCX
tradita Ecclesiae disciplina“. Seit einem Jahrtausend gibt 65 1n der Westkirche
den verheirateten Diakon icht mehr. 1Iso ann auch ı1er keine Tradition
bezüglich der Wiederverheiratung geben Die Tradition der Ostkirche aber 1st
für die Westkirche icht indend vgl Priesterzölibat). Sollte die Wiederverhei-
Iatung durch Ziffier 16 verboten se1N, wird hierdurch e1n ernNnstes Hindernis
auftreten, nicht etwa NUur 1n Afrika, sondern auch bei un  W Car mancher, der

K3
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Diakon werden möchte (besonders hauptberuflicher) wird diesen Um:-
ständen davon absehen. Jeden{falls mu{fß die rage alsbald geklärt werden.

aupt- und nebenberufliche Diakone

Die Normen erwähnen ausdrücklich den Diakon, „der einen bürgerlichen
Beruft aqausübt“ 217 Es wird a1s0O WITLr gingen bereits davon 4UuS aupt- un
nebenberutfliche Diakone geben [)as Konzil hatte darüber ichts SESABLT. Daß
die eine oder andere Form grundsätzlich Ablehnung fände, Wal nicht be-
chten, wWe auch den hauptberutflichen Diakon edenken 1D gel-
tend gemacht worden J 6PT könnte das Problem des Klerikalismus noch
verschärten. edenken mögen gebietsweise icht unbegründet se1n, 1m
Ganzen tallen sS1e icht entscheidend 1NS Gewicht. Der weltliche Beruf des
nebenberutflichen Diakons darf tür ih icht unziemlich se1nN, noch die frucht-
bare Ausübung sSe1INES Amtes behindern (17)

Was die Gewinnung VO  - Kandidaten angeht, so ware ZU hauptberuflichen
Diakon Wır dürten 1er 1n erster Linie Männer e  en die be-
reits hauptberufli als ajen diakonatsnahen Funktionen 1mM Dienst der
Kirche oder der Carıtas stehen (als Religionslehrer, Laientheologen, Jugend
pfleger, Sozialarbeiter pp.} Man mufß sich aber darüber klar se1N, dies für
die Kirche keine sind, mögen auch ihre Wirkmöglichkeiten mit
der Weihe gewachsen sSC11H. Soweit Männer der nn „diakonatsnahen
erute  44 Dienst VO  5 Staat oder Gemeinde stehen, würden s1e ohl als
nebenberufliche Diakone rage kommen. Wenn s1e ihrer Dienststellung
verbleiben, sind s1e keine hauptberuflichen Diakone, weil s1e einem anderen
Dienstherrn unterstehen, der s1e esoldet, aber auch ber sS1e verfügt Hat cSsS

übrigens icht seinen guten SInn, WEeNNn s1e ihrem ilieu bleiben und jer
als geweihte Diakone 1n diakonischem Geist wirken? Männer aus „diakonats-
frzemden“ Beruten werden als Kandidaten für das hauptberufliche Diakonat
selten, un ihr Ausbildung würde schwierig sSein Es 1st befürchten, WITr
hauptberufliche Diakone 1n genügender W3 nicht bekommen werden,
lange die Kirche nicht auch dem JjJungen verheirateten Diakon Ja sagt.?]

Bezüglich des verheirateten nebenberuflichen Diakons dürten WITr guter ZuU-
versicht sSe1n Die Existenz der Diakonatskreise zeigt dies, Wenn auch 7 OR +
noch escheidenem Umfang. Auf den VO  5 verschiedenen Diözesan-Akade-
mıen letzter eıt veranstalteten Wochenendtagungen für persönli
Diakonat Interessierte en sich Te1 Männer guten Willens eingefun-
den Es kam urch auch (besonders der Diözese Rottenburg] ZU BildungKreise. Dafiß sich auch 17 ÖOsterreich e1in Diakonatskreis 1mMm sch
das Österreichische Seelsorgeinstitut gebildet hat, dürfte bekannt se1in.

Die Ausbildung wird 1 Muotuproprio zunächst für den Jungen zölibatären
Diakon geregelt 16 Nach eıner AaNnsCHMCSSCHCNHN Vorbildung der „Juvenes“
WIT'! eine wenigstens dreijährige Ausbildung 1n einem besonderen egional-
olleg Seminar] vorgesehen. Die Ausbildung mMu eiıne wissensmäßige w1e

habe auf diese Schwierigkeiten schon 1963 hingewiesen. „Brauchen WI1TLr auch
den Jungen hauptberuflichen Diakon?“” (Caritas-Luzern un! Caritas, Freiburg, auch
Die Anregun und 1n der egegnung 9/1964 „Noch einmal: Die Erneuerung des Dıa-
konats und Konzil.“ Vgl 1n diesem Zusammenhang auch die Studie VO  e} Prälat
62  - Rodhain, Paris, „uLettre Superieur de Grand Seminaire PIODOS du dia-

(0)0 E1 ” (pro munuscripto)
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geistliche se1IN. Im letzten Jahr ann eine Spezialisierung auf bestimmte dia-
konische ufgaben erfolgen. (Die Einheit des ÄAmtes könnte jedenfalls dadurch
gewahrt werden, daß jeder Diakon den Dienst der Liturgie vollziehen muß.)
Hinzu kommen Übungen und Praktika LO)

Auch bei den Männern 1m vorgeschrittenen Alter s1e mOögen verheiratet
se1ın oder nicht ist C wünschenswert, dafß ihre Ausbildung icht hinter der
der jJungen Diakone zurückbleibt (14) uch sS1e sollen eine eitlang das Kollegbesuchen Läßt sich das icht ermöglichen, sollen sS1e einem erfahrenen Prie-
ster ZUT Ausbildung überwiesen werden (15) SO wird die vortridentinische ÄAus-
bildung wieder Ehren kommen. Das letzte Wort 1n der Ausgestaltung der
Ausbildung haben 1mMm gegebenen Rahmen die Bischöfe (7)

Der künftige nebenberufliche Diakon steht 1n einem weltlichen Berut Für
ommt a1lsoO die I4/I15 vorgesehene Ausbildung reiterer Männer

Betracht. S1e kann 1n Abend- und Wochenend-)Kursen, auch 1n Fernkursen
erfolgen, auch der vortridentinischen Form Dazu ame 1n mehrmaligemUrlaub eine Ausbildung 1mM Diakonen-Seminar, Ww1e vorgesehen. Evtl wird 1n
dieser eıit die Kirche für den Unterhalt der Familie autkommen mMmussen

den Missionen gibt CS den Katechisten; er ist die rechte and des Mis-
S1ONATIs, gewissermaßen e1n „ungeweihter Diakon“. Für ih gäbe 65 eiıne OIga-nische Weise der Ausbildung AB hauptberuflichen Diakon, die den römischen
Vorschriften durchaus entspricht. Nach einer guten Ausbildung ZU. Kate-
chisten könnte ihn der Bischof für eine Reihe VO Jahren als Katechisten die
kirchliche Praxis schicken. Danach könnte GTr die Besten auswählen, s1e einer
zweiıten Ausbildungsphase #ABS Diakon ausbilden?] und bei rreichung der
Altersgrenze weihen. Auch die Ehefrau könnte dabei eine gew1sse Ausbildungertfahren. So einia liegen bei unlls die inge icht. Dem Jungen Mann, der sich

hauptberuflichen Diakon berufen glaubt, müßten WITL J eın Sozial-arbeiter Jugendpfleger oder Katechetenseminar absolvieren, (Religions-]Lehrer mit mM1ss10 Can0On1ıCa oder Laientheologe werden. Dan hätte ST- auf
seinem Gebiet eine gründliche Ausbildung, die Diakonenseminar einer
volldiakonischen Ausbildung relativ kurzer eıt erganzt werden könnte.
Eine diakonische Ausbildungsstätte werden WI1rLr also auf alle brauchen.

Jeder Diakon mu{(ß 1n einer bestimmten Diözese inkardiniert se1n (18)Damit ist die geistliche Heimat gegeben Der nebenberufliche Diakon soll
soweit möglich seinen Unterhalt aus seiınem weltlichen Beruf beziehen (21)Je ausgedehnter Se1INn kirchlicher Dienst, INSO mehr wird (ST. Voxn der Kirche(Pfarre oder Diözese?) einen Zuschufß verlangen dürtfen.
Beim hauptberuflichen Diakon soll die Bischofskonferenz Bestimmungenber die honesta sustentatıo diaconi e1usque familiae treften (20) Die Vor-schriften ber den ansCMESSCNEN Unterhalt der Priester und die Notwendigkeitihrer Sozlalversorgung gelten auch für den ständigen Diakon (samt Familie)

Die Aufgaben des Diakons
Sein Verhältnis Bischof Pfarrer

Die Nr bringt 1n E Punkten einen Katalog VO  - Aufgaben des DiakonsEr präzisiert einzelne Bestimmungen des Aufgaben-Katalogs der Kirchenkonsti-
tution Hervorgehoben wird die Assistenz bei den liturgischen Handlungen des

Man en das Katechistendorf 1n der iözese Karena, das die Österre1i-chische Landjugend dem Bischof gebaut hat
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Bischofs oder Priesters. Darunter dürtte auch die „M1SSa C4 diacono“ tallen,
die Ja heute allgemein zulässig 1St. Wenn aneben ın 26 eißt, da{ß die 1 J)ia-
one möglichst täglich dem efßsopter „aCcCtuos1 intersint“ nd die KOm-
mMUunı102 empfangen möchten, würde eine aCtuOSa partiıcipatio 1m Sinne des
Laien icht dem entsprechen, da{ß der Diakon ZUuM Dienst der Liturgie eweiht
ist. Nachdem durch die te Eucharistie-Instruktion der Kre1is der Empfänger
des Sakramentes unter beiden Gestalten erweıtert worden lst, dart
(8)  en, bald der Diakon hei jeder IN1ISSA C diacono aus den Händen des
Zelebranten die Kommunion beiden Gestalten empfangen darf, auch
wWenn die Me(ßform icht den „teierlichen“y

Hervorgehoben ist weıter, der Diakon zerstreute christliche Gemeinden
Filialen] 1m Namen des Bischots oder Pfarrers legitimerweise leiten darf und

die Apostolatswerke der Laien unterstützen soll Alle Dienste soll GF
vollziehen 1n vollkommener Einheit und Gemeinschaft mit dem Bischoft und
sSseiNeEeM Presbyterium, selbstverständlich unter der Autorität des Bischofs und
des Priesters, die dem betreffenden Ort die Seelsorge leiten (23) In Nr

ber seinem Bischof ermahnt.
wird der Diakon nochmals besonders ZUT Iiurcht und ABr Gehorsam CN-

Durchweg werden den Kandidaten ZUIN Diakonat w1e den geweihtenDiakon hohe ittliche An{forderungen gestellt, auch se1iINe Frau un er
kın besonderes Anliegen 1st dem Papst ege und Förderung des geistlichenLebens (Schriftlesung, teilweise Beteiligung BrevIier, Exerzitien a} die
Fortbildung 1m Beruft in regelmäßigen Zusammenkünften]), auch die Beteiligungden consilia Dastoralia \Dekanatsversammlungen der Priester. Priesterrat).

Der der el  € und die etWwW. vorangehenden Niederen eihen
Der Papst hat sich vorbehalten, den Ritus der Diakonenweihe 1e1(=48!

ordnen. Wird 6S nötıg se1in, für den Diakon 11Ss eine andere Weihe-
torm schaffen als für den Diakon, der Priester werden WL. Es gibt LU e1n
Diakonat. Es sollte auch LUr eine Diakonenweihe geben. Der durch das hohe
Alter ehrwürdige Text der Weihe dürfte auch für den Diakon PassCH,auch WeNnn CT verheiratet 1st.

Was die Niederen Weihen angeht, dürfte 6S sich empfehlen, dem Diakon
die eine oder andere Weihevorstufe spenden, EeLWwW. die Lektorenweihe (wahl-we1lise die el ZUT Akoluthen] und die Subdiakonenweihe. Gerade wenn der
Verheiratete erst mıiıt 35 Jahren Diakon eweiht werden darf, erscheint A
nÖöt1g, eine eıt der Bewährung schaffen, aber auch die ange Wartezeit durch
Vorstufen überbrücken, die schon eiıne gewisse Bindung bedeuten. Der Dia-
kon, der Priester werden will, soll die Verpflichtung ZUT Ehelosigkeit zunächst
en einer Probezeit einhalten. Erst mıit dem Empfang der Priesterweihe
wird GF dann endgültig 7: Z.ölibat verpflichtet (Sacerdotalis Caelibatus
Nr 71) Man wird prüfen mussen, ob U icht angebracht erscheint, eine ent-
sprechende Bestimmung auch für den Jungen zölibatären Diakon treften.
(Verpflichtung zunächst auf Zeit!]

Wir glauben, die ıinge 1er realistisch dargestellt haben Es erscheint
nötig, heute auf mögliche Schwierigkeiten, besonders 1n der Nachwuchsfragehinzuweisen. ollten s1e eintreten, wird man anerkennen müssen, daß der
Ansatzpunkt CNS War ber das soll uns icht hindern, mıiıt Mult un: Gott-
vertrauen beginnen. Ein ang ist gemacht!
Ful Dr Sse orne
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